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E. Heitzer: “Affäre Walter”

Die Oktober 1948 gegrÃ¼ndete Kampfgruppe gegen
Unmenschlichkeit (KgU) reagierte auf die politischen Re-
pressionen in der DDR. Ãber zehn Jahre spÃ¤ter, im
MÃ¤rz 1959, lÃ¶ste sie sich wieder auf. Dazwischen
liegen Jahre des Widerstandes in der DDR, dessen Ge-
stalt maÃgebend von der KgU geprÃ¤gt war. Die KgU
klÃ¤rte vielfÃ¤ltig Ã¼ber die SED-Diktatur auf Vgl. Ger-
hard Finn, Die politischen HÃ¤ftlinge der Sowjetzone
1945â1959, Pfaffenhofen 1960; ferner Friedrich-Wilhelm
Schlomann, Mit FlugblÃ¤ttern und Anklageschriften ge-
gen das SED-System, Schwerin 1998. und war geneigt,
ihr das Leben zu verkÃ¼rzen. Dieser Kampf kostete Op-
fer: Allein 1951 wurden in der DDR Ã¼ber 200 Men-
schen verhaftet, Todesurteile und langjÃ¤hrige Haftstra-
fen, teils in Schauprozessen, verhÃ¤ngt. Die KgU selbst,
aus vielen TÃ¶pfen gefÃ¶rdert, zumeist vom amerika-
nischen Geheimdienst CIA, war Ziel geheimdienstlicher
Arbeit. Die DDR-Staatssicherheit verfÃ¼gte Mitte der
1950er-Jahre eigens Ã¼ber eine âLinie KgUâ, fÃ¼r die
Gerhard Finn, aktives KgU-Mitglied und Chronist, auf
105 inoffizielle Mitarbeiter hinweist, von denen er fÃ¼nf
in bzw. in der NÃ¤he der KgU benennt. Vgl. Gerhard
Finn, Nichtstun ist Mord. Die Kampfgruppe gegen Un-
menschlichkeit, Berlin 2000, S. 72.

Obgleich der Stellenwert der KgU unstreitig sein
dÃ¼rfte, ist das publizistische Interesse nach ihrer Auf-
lÃ¶sung merkwÃ¼rdig mau. âMit einigem Rechtâ, stellt
Kai-Uwe Merz 1987 fest, muss von einem âMantel des
Schweigensâ die Rede sein. Vgl. Kai-Uwe Merz, Kalter
Krieg als antikommunistischer Widerstand. Die Kampf-
gruppe gegen Unmenschlichkeit 1948 â 1959, MÃ¼nchen

1987, S. 247. 1971 prÃ¤sentierte zwar Karl Heinz Roth
die Widerstandsorganisation als âfÃ¼nfte Kolonne des
Kalten Kriegesâ Vgl. Karl Heinz Roth unter Mitarbeit
von Nicolaus Neumann und Hajo Leib, Invasionsziel:
DDR. Vom Kalten Krieg zur Neuen Ostpolitik, Hamburg
1971, S. 85-145. , doch wird diese Arbeit unschwer in
den Fundus entsprechender propagandistischer Schrif-
ten aus der DDR einzusortieren sein. Vgl. Hanfried Hie-
ke, Deckname Walter. EnthÃ¼llungen eines ehemaligen
Mitarbeiters der sogenannten âKampfgruppe gegen Un-
menschlichkeitâ, Berlin 1953; Kalte Krieger gehen un-
ter. Dokumentarisches Material Ã¼ber die verbrecheri-
sche TÃ¤tigkeit der âKampfgruppe gegenUnmenschlich-
keitâ, Berlin 1955; Unmenschlichkeit. Tatsachen Ã¼ber
Verbrecher der âKampfgruppen gegen Unmenschlich-
keitâ, Berlin 1955; SED-Zentralkomitee, Abt. Agitation
und Presse/Rundfunk: In Sachen Benkowitz und andere,
Berlin 1955; Unmenschlichkeit als System. Dokumentar-
bericht Ã¼ber die âKampfgruppe gegen Unmenschlich-
keitâ, Berlin 1957. Im Jahr 2000 stellte der erwÃ¤hnte
Zeitzeuge Gerhard Finn seine Forschungen unter Ein-
blendung von Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes
vor. Vgl. Finn, Nichtstun. Aber fÃ¼r die Zeit vor der
Herbstrevolution 1989 liegt lediglich eine nennenswer-
te, die grundsolide Arbeit von Merz vor, die jedoch noch
nicht das umfÃ¤ngliche Archiv der KgU sowie die Un-
terlagen des Staatssicherheitsdienstes berÃ¼cksichtigen
konnte. Insoweit ist es verdienstvoll, eben auf dieser Ba-
sis einen wichtigen Abschnitt in der KgU-Geschichte in
den Mittelpunkt zu rÃ¼cken: âDie vergessene Verhaf-
tungswelleâ aus dem Jahre 1951, wesentlich ausgelÃ¶st
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durch den einstmaligen KgU-Mitarbeiter Hanfried Hie-
ke, ist das Thema von Heitzers Studie. Wohl in Reaktion
darauf erschien ebenfalls 2008 von Jochen Staadt ein um-
fassender Aufsatz in dieser Sache Vgl. Jochen Staadt, Ver-
geÃt sie nicht! Freiheit war ihr Ziel â Die Kampfgruppe
gegen Unmenschlichkeit, in: Zeitschrift des Forschungs-
verbundes SED-Staat (2008), Nr. 24, S. 60â79. , der auf-
merken lÃ¤sst.

Enrico Heitzer schlieÃt eine ForschungslÃ¼cke auf
vermintem Terrain, wenn er eine Facette ins Zentrum
stellt, die durch die gegenwÃ¤rtig vorhandene Quellen-
lage nicht ohne weiteres zu schlieÃen ist: Die nachrich-
tendienstliche Komponente des Widerstandes der KgU,
oder genauer, die unter dem Namen KgU. Im Mittel-
punkt steht Hanfried Hieke. Er arbeitete zunÃ¤chst in
der Zentralkartei der KgU, wechselte 1950 zu deren An-
laufstelle und war dann Sachgebietsleiter fÃ¼r Sachsen.
In dieser Funktion kooperierte er mit V-Leuten, die un-
ter den Bedingungen der SED-Diktatur konspirativ Infor-
mationen beschafften. Zum Ende des Jahres 1950 begann
Hieke eine âparallele, streng geheim gehaltene Organi-
sationsstruktur aufzubauenâ, wohl um vor seiner beab-
sichtigten LÃ¶sung von der KgU âungefÃ¤hr zwei Dut-
zend V-Leute samt der an sie angeschlossenen Grup-
pen aus der KgUâ ohne deren Wissen herauszulÃ¶sen
und mit ihnen weiterhin fÃ¼r den amerikanischen Mi-
litÃ¤rnachrichtendienst MID zu arbeiten (S. 62f.). Im Juli
1951 kÃ¼ndigte er sein ArbeitsverhÃ¤ltnis bei der KgU.
Sein Informationsnetz war enorm und reichte von Pir-
na, Heidenau, WeiÃwasser, Riesa, Oschatz, Chemnitz bis
nach Radebeul, Dresden, Zwickau, Leipzig, Reichenbach,
Kamenz und Bautzen (S. 75 f.). In erheblicher Kleinarbeit
rekonstruiert Heitzer die Gruppen, die darÃ¼ber hinaus
recht anschaulich in einer beigefÃ¼gten, Zeitzeugenin-
terviews enthaltenden DVD dargestellt werden. Die Ak-
teure, ihr Motivation und Widerstandsformen werden
dargestellt.

Das Wirken blieb ostdeutscher und sowjetischer
Staatssicherheit nicht verborgen. Sie bekamHieke zu fas-
sen, der in der Literatur zweifelsfrei verantwortlich ge-
macht wird fÃ¼r die am 8. September 1951 einsetzen-
de Verhaftungswelle mit tÃ¶dlichem Ausgang. Heitzer
macht eine operative Methodik der Staatssicherheit in
der DDR plausibel, die auch spÃ¤terhin Ã¼blich war:
Weitere angeworbene Quellen im Netz der KgU soll-
ten im Verratsschatten Hiekes unbemerkt bleiben (S.
113-120). 185 Personen werden binnen fÃ¼nf Mona-
ten im Kontext der âAffÃ¤re Walterâ verurteilt, 250
KgU-Mitglieder hatten sich vor den sowjetischen Mi-
litÃ¤rtribunalen zu verantworten, etwa 70 Todesurteile

wurden verhÃ¤ngt und bis zu 46 Personen wurden er-
mordet (S. 143-146). Den Opfern dieser Verhaftungswelle
ein wÃ¼rdiges Denkmal zu setzen ist ein Verdienst Heit-
zers.

Im Kontext der Diskussion individueller Motivatio-
nen der KgU-WiderstÃ¤ndler erÃ¶rtert Heitzer deren
nationalsozialistische und damit auch antikommunisti-
sche Sozialisation und wirft hier die relevante Frage auf,
ob antikommunistischer Widerstand immer das Eintre-
ten fÃ¼r Demokratie mit einschloss. Heitzer verficht ei-
gene wertende Positionen aus heutiger Perspektive, was
zu sehr interessanten EinschÃ¤tzungen fÃ¼hrt. Aller-
dings pointiert er hier zu stark; der ein oder andere von
ihm kritisierte (ehemals) braune Aktivist wird durchaus
den Weg zu den Demokraten gefunden haben.

Heitzer wÃ¤hlt einen methodischen Weg, fÃ¼r den
es in der akademischen Welt kaum Diskussionen, Ver-
fahren und Standards gibt: Wie ist mit Informationen
aus der Welt der Nachrichtendienste und Geheimpoli-
zeien zu verfahren, die nicht klassisch durch Urkunden
quellengestÃ¼tzt sind? Die Informationen von Zeitzeu-
gen oder vom HÃ¶rensagen sind kaum oder lediglich
eingeschrÃ¤nkt Ã¼berprÃ¼fbar, und oft ist unklar, ob
diese Teil einer Desinformation oder freie Erinnerungs-
leistungen sind - die allenfalls PlausibilitÃ¤tskriterien
ausgesetzt werden kÃ¶nnen. Die Methodendiskussionen
der Oral History wurden bisher nicht fÃ¼r die spezi-
fischen Probleme der Nachrichtendienstgeschichte und
âpsychologie erÃ¶rtert. (Wie) dÃ¼rfen mÃ¼ndliche In-
formationen mit einem unmittelbar beteiligten Nach-
richtendienstler herangezogen werden? Diesem sogar
AnonymitÃ¤t gewÃ¤hrt werden? Und welchen Nutzen
bringen derlei Informationen? Enrico Heitzer machte
im September 2007 Hanfried Hieke ausfindig, der fÃ¼r
das VerstÃ¤ndnis des Zusammenhanges ausgewÃ¤hlte
Einlassungen macht, die auch durch das bemerkens-
wert umfÃ¤ngliche Aktenstudium nicht ohne Weiteres
zu fassen sind. Er gewÃ¤hrt ihm gegen Informationen
bÃ¼rgerliche AnonymitÃ¤t. In diesem Fall verliert diese
jedoch in dem Moment ihren Wert, da Hieke samt Deck-
name âWalterâ in der Literatur bekannt ist Vgl. Hieke,
DecknameWalter; Merz, Krieg, S. 184; Unmenschlichkeit
als System, S. 103; Finn, Nichtstun, S. 84. , und durch den
Buchtitel âAffÃ¤re Walterâ deutlich dekonspiriert wird.

Was mit der Arbeit Enrico Heitzers so erfreulich
erscheint, findet in Jochen Staadt einen aufmerksamen
Zeitgenossen, der wohl auf bedrohliche Entwicklungen
in dieser Arbeit hinzuweisen versucht. Vgl. Staadt, KgU.
Es sei ein âSkandalâ, schreibt Staadt, wenn sich ein Dok-
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torand âvon einem Spitzel und skrupellosen VerrÃ¤ter
die Feder fÃ¼hren lÃ¤sstâ, das âwichtigtuerische Her-
umwedeln mit der AnonymitÃ¤t seines Kronzeugenâ sei
âSchaumschlÃ¤gereiâ (S. 74). Er merkt an, dass es zur
SED-MÃ¤r gehÃ¶re, denWiderstand in der DDR als âdas
Werk von unverbesserlichen Nazisâ zu betrachten. Zur
Illustrationen zieht er die AusfÃ¼hrungen Heitzers zu
dem jungen KgU-Aktivitisten und in Moskau hingerich-
teten GÃ¼nter Malkowski heran, dem Staadt verdienst-
voller Weise an der Freien UniversitÃ¤t Berlin mit zu ei-
nem wÃ¼rdigen Andenken verholfen hat. Heitzer schla-
ge hier âdem FaÃ den Boden ausâ, âverbreitet â¦ LÃ¼genâ
unter âVerfÃ¤lschung der Biographieâ (S. 76). Allein,
weil er Zweifel (âzumindest fragwÃ¼rdigâ) an der demo-
kratischen Einstellung Malkowskis vermerkt (S. 160).

Staadts Anliegen, WiderstandskÃ¤mpfer gegen Dis-
kreditierungen aufgrund nationalsozialistischer Soziali-
sation zu verteidigen, ist ehrenwert. Doch was er mit
der einen Hand erbaut, reiÃt er â wie es wirkt - un-
glÃ¼cklicherweise mit dem Hintern wieder ein. âStell-
vertretend fÃ¼r andereâ, wohl demokratisch gesinnte
KÃ¤mpfer der KgU, fÃ¼hrt Staadt teilanonymisiert den
auch von Hanfried Hieke verratenen und langjÃ¤hrig
in Workuta inhaftierten âGerhard C.â an (S. 72), der je-
derzeit fÃ¼r die âFreiheit und MenschenwÃ¼rdeâ ein-
treten wÃ¼rde, wie der ehemalige HÃ¤ftling erklÃ¤rte.

Gerhard C., mehrfach vorbestraft, war seit 1931 NSDAP-
Mitglied und ab MÃ¤rz 1934 AngehÃ¶riger einer KZ-
Wachmannschaft in Hohnstein, âeines der schlimmsten
frÃ¼hen KZâ, wie Carina Baganz feststellt. Vgl. Carina
Baganz, Hohnstein, in: Wolfgang Benz / Barbara Distel
(Hrsg.), Der Ort des Terrors. Geschichte der national-
sozialistischen Konzentrationslager. Bd. 2, MÃ¼nchen
2005, S. 129; BArch ZA I 11651 A. 10, Bl. 44; SSHStAD
13471, ZB II Nr. 4340/1. Ist nicht zumindest fragwÃ¼rdig,
wenn Staadt einen KZ-WÃ¤rter als âstellvertretend fÃ¼r
andereâ im Widerstand in der DDR ansÃ¤he? Denn -
bleibenwir in der Gedankenwelt des geschÃ¤tzten Kolle-
gen - das wÃ¼rde einer SED-MÃ¤r Vorschub leisten. Das
wird er kaum wollen.

Die hier beschriebene Auseinandersetzung ist fÃ¼r
die deutsche Zeitgeschichtsforschung inhaltlich relevant.
Zu verbessern wÃ¤re meines Erachtens der Umgang un-
ter Kollegen, damit junge Wissenschaftler wie Enrico
Heitzer unter solchen SchlÃ¤gen nicht die Lust verlie-
ren, dem Erbe jener, die wirklich Opfer im Kampf gegen
den Kommunismus erbracht haben, einen wÃ¼rdigen
Platz in der Geschichte zu geben - freilich unter
BerÃ¼cksichtigung ihrer gesamten, jeweils differenziert
zu betrachtenden Biographie, ein BemÃ¼hen, das bei En-
rico Heitzer offenkundig ist.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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